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ffifeemä-Aassgiabe.

Die Durchführung drs Dereinsgesehrs.
O. W.  Paris , 16. August.

Nur noch einige Tage trennen uns von
der Veröffentlichung der Verordnung der öffentlichen
Verwaltung, betreffend die Durchführung des Gesetzes
vom 1. Juli d. I . Dieselbe ist dem Präsidenten bereits
zur Unterschrift vorgelegt. Was wohl das Bemerkens¬
wertheste an dem von dem Staatsrathe ausgearbeiteten
Dekret ist, bezieht sich auf die Erlaubnis ;, neue Ver¬
einigungen zu gründen , oder das Ansuchen um Bestäti¬
gung der bisher ohne Bewilligung des Staates bestehen¬
den. Hiervon ist in den Einführungsbestimmungen des
K -setzes kein Jota geändert ; die Verordnung soll unnach¬
sichtig durchgeführt werden. Und doch giebt es einen
Punkt in derselben, welcher volle Aufmerksamkeit ver-
lient, und welcher den Beweis von der Stellung erbringt,
vie sich der Staat den Kongregationen gegenüber in Zu¬
kunft verhalten wird . Die betreffende Ausführung be¬
sagt, daß keine geistliche Vereinigung ihre Bestätigung
von Staats wegen erhalten darf , so lange sie sich nicht
der Gewalt des Bischofs ihrer Diözese unterworfen . Auf
den ersten Blick wird es scheinen, als ob der hohen fran¬
zösischen Geistlichkeit dadurch weitgehende Machtbefugnisse
erngeräumt wären ; dies ist aber nur scheinbar der Fall,
denn in Wirklichkeit wird hierdurch der Paris -Apfel unter
den Klerus geschleudert, welcher nicht verfehlen wird,
Aviespalt unter demselben hervorzurufen . Um dies zu
verstehen, must nian auf das Konkordat zurückgreifen,
nach welchem die Bischöfe der bürgerlichen Gewalt der
Republik unterworfen sind und sogar nach dem franzö¬
sischen Gesetz bestraft werden können. Sie unterstehen
dem Kultusministerium , welchem auch das Vorschlagerecht
für ihre Investitur zusteht, und werden vom Staate be¬
zahlt. Die bisherigen Orden aber wirthschafteten nach
ihren Satzungen, ohne sich viel iim geistliche oder weltliche
Obrigkeit zu kümmern. Was ihre Oberen für gut be¬
fanden, wurde ausgeführt . Kommen sie nun unter die
Gewalt der Bischöfe, so werden sie gleichsam verweltlicht,
indem sie dadurch auch deni Gesetze verfallen. Lassen sie
sich unerlaubte Handlungen zu Schulden kommen, so
steht der betreffende Bischof dafür ein, den: es zufällt, die
vom Staate verlangte Regelung dnrchznführen; er wird
also noch mehr wie bisher zum Diener der republika¬
nischen Gewalt. Zeigen sich die Orden den Befehlen des
Bischofs gegenüber widerspenstig, und das wird nicht aus-
bleiben, da er von Staats wegen gezwungen werden wird,
nöthigenfalls einzngreifen, so ist der Kampf und die
Zwietracht unter dem französischen Klerus fertig . Des¬
halb überrascht es auch nicht, daß es so viele Orden vor¬
ziehen, anszuwandern , um allen Eventualitäten und
allen Angriffen auf ihre Freiheit aus dem Wege zu gehen.
Belgien, welches nächst Italien und früher auch Spanien
das Dorado des Klerikalismns genannt werden kann,
wird die Auswanderer in seine Gauen anfnehmen. Wie
der Brüsseler „Etoilo Belge" meldet, hätten die franzö¬
sischen Kongregationen bedeutende Ländereien angekauft
und stünden wegen weiterer Ankäufe noch in Unterhand¬
lungen. Was für Geld die Assomptionisten, die noch in
Aller Gedächtnist sind, in Frankreich zusammenge—spart,
geht daraus hervor, daß sie sich für 180,000 Frcs . eine
hübsche Domäne bei Lüttich zugelegt. Eine Pariser
Kongregation wendet sich ebenfalls wie die Schwestern
von Nazareth nach Belgien und zwar die erstere in die
Nähe von Namur . Es handelt sich also um einen regel¬
rechten Auszug aus dein früher so gelobten Lande. Habe
ich oben auf die praktische  Seite der Ausführungen
des Staatsrathes hingewiesen, so liegt die t h e o -
cetische  nicht minder günstig für die Republik. Sie
wird von jetzt ab nicht mehr gegen einen unsichtbaren
oder zum Mindesten doch unfaßbaren Gegner zu kämpfen
haben. _Die Kongregationen wurden gewöhnlich von
ihren im Auslande lebenden Ordensgeneralen oder
-Oberen geleitet, die sich der strafenden Gerechtigkeit der
Republik aus Anlaß von Streitigkeiten mit den Orden
klug zu entziehen wußten. Heute liegt die Sache anders.
Mögen derartige Oberen bestehen oder nicht, der Bischof
wird für Alles verantwortlich gemacht und es kann kein
Zweifel herrschen, daß er ein wachsaincs Auge auf seine
Untergebenen haben wird, um Maßregelungen vorzu¬
beugen. Dadurch, daß der Laimstaat durchaus nichts
mehr mit dem Ordenswesen zu thnn hat , wälzt er sich
biete Arbeit vom Halse. Das Verfahren wird ein ein¬
faches und jedenfalls nur zum Nutzen der Regierung aus-
schlagen. Wenn dem Lande augmblicklich auch unge¬
zählte Summen durch die auswanderndcn Kongrega-
tionm entzogen werden, so wird man dies hier nicht so
schwer empfinden, als man im Auslande vielleicht an-
nchmen mag. Das Vermögm der „Todten Hand" war
auf jeden Fall für den Staat verloren : und wmn diesem

durch das systematische Vorgehm der Orden nichts mehr
entzogen werden kann, so ist dies im Gegentheil ein Ge¬
winns Wer das neue Gesetz nur beklagt, das sind außer
der Geistlichkeit die von dieser lebmden Fabrikanten.

Deutsches Reich.
Znm Zolltarif.

Es hat seine gute Wirkung gethan, daß die frivolen
Absichten einiger agrarischer Heißsporne enthüllt wurden,
die gern die Geschäftsordnung des Reichstags ändern
möchten, damit die Minderheit verhindert werde, eine
pflichtgemäße Gründlichkeit in der Durchberathung des
Zolltarifgesetzes zu erzwingen. So abenteuerlich diese
Absichten auch klingen, so werden sie jetzt kaum noch ver¬
schwiegen. Mit täppischer llnklugheit zankt sich die
„Deutsche Tageszeitung" mit der „Kölnischen Volks-
zeitung" herum, die ihrerseits auch nicht eben entrüstet
über dm Gedanken ist, die Geschäftsordnung abzuändem.
Nur weil die Geschichte etwas schwierig durchzuführen
wäre, empfiehlt sie, sich nicht weiter damit zu befassen,
und da sie sonst keine Abwehrmittel gegen eine ent¬
schlossene Minderheit in Bereitschaft hat , so verlegt sie
sich auf ein allgemeines Drohen und giebt der „Linken"
zu erwägen, daß die Obstruktion vielleicht eine Stimmung
erzeugen könnte, mit bereit Benutzung die Regierung
unter Umständen das Reichstagswahlrechtund die Reichs»,
tagsbefugnisse einzuschränken vermöchte. Leere Drohun¬
gen! Jmnierhin ist das leitende Centrnmsblatt so be¬
sonnen, die Abänderung der Geschäftsordnung zurnck-
zuweism. Die „Deutsche Tageszeitung " dagegen geht
mit angenehmer Naivetät auf dm ausgelegten Leim. Sie
hat von ihrem Standpunkt ans auch ganz Rechts indem
sie also denkt: Was nützt uns die Einsicht in die Ent¬
schlossenheit der Minderheit, die Zolltarifberathung hin¬
zuzögern, wenn wir nicht die Mittel gebrauchen wollen,
mit denen sich solchem Vorgehen begegnen ließe ? ^Ent¬
weder läßt man die sogenannte Obstruktion gewähren
und streckt vor ihr schon jetzt die Waffen, oder man beugt
vor, und das kann nicht mit Worten, sondern nur mit
Thatm geschehen. So ist das Bündlcrblatt denn auch
wirklich so ehrlich, mit genügender Deutlichkeit zu be-
kennen, daß eilte Aenderung der Geschäftsordnung aller¬
dings wünschenswerth sein werde. Jedenfalls , so meint
die „Deutsche Tagesztg.", wäre es das Verkehrteste, wenn
die Mehrheit nicht bei Zeiten mit der Obstruktion rechnen
und ihre Taktik danach einrichten wollte. Würde die
Geschäftsordnung nicht abgeändert, so sei zu fürchten,
daß die Obstruktion Siegerin bleiben werde. . Tie
„Deutsche Tageszeitung" appellirt an jenem Theil des
Centrnms, der, wenigstens vor einiger Zeit , gewillt ge¬
wesen sei, bei einer Aenderung der Geschäftsordnung mit-
zuwirken. Darauf wird jetzt wieder die Centrumspresse
antworten müssen, aber schon die bisherige Auseinander¬
setzung ist von hohem Werthe. Sie zeigt, daß das Ver¬
ständnis; für die Unmöglichkeit wächst, die Zolltarif¬
vorlage im Reichstage dnrchzubringm; sie zeigt ferner,
daß sich das Vcrständniß für die gleichwerthige Unmög¬
lichkeit heranbildet, dieser Unannehmlichkeit auf geschäfts-
ordnungsmäßigem Wege zu begegnen. Es ist nur der
Ausdruck der Hilflosigkeit, wenn andere Blätter , die zwar
nicht agrarisch, aber als Hochschutzzöllner dem Zolltarif
freundlich gesinnt sind, zunächst ein wenig mit der
Aenderung der Geschäftsordnungkokettiren und dann die
Mehrheit 'beschwören, nur ja immer auf dem Posten zu
sein, weil man schließlich der Minderheit nicht Ûnrecht
geben könne, wenn sie hochwichtige Beschlüsse nicht Von
einem beschlußunfähigenHanse gefaßt wissen wolle.
Selbst die stärkste Frequenz des Reichstags wird voraus¬
sichtlich nicht verhindern können, daß die Minderheit zum
Ziele gelangt und zwar völlig mit alleiniger Anwendung
erlaubter, unbedingt einwandsfreier Mittel . Man kann
der weiteren Erörterung des parlamentarischen Schick-
sals der Zolltarifvorlage mit der ruhigen Zuversicht ent-
gegensehen, daß sic nichts wird bringen können, was die
Gegner der Vorlage zu erschrecken vermöchte.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser
wird in den nächsten Tagen von Wilhelmshöhe aus der in der
Nähe von Mendorf bei Cassel gelegenen Gilsaburg einen Besuch
abstatteu. — Der König von England  wird , dem Ver¬
nehmen nach, in den nächsten Tagen vom Homburg aus dem
Kaiserpaar  auf Schloß Wilhelmshöhe einen Besuch ab¬
statten, der auf mehrere Tage berechnet ist.

* Der Hofstaat der Kaiserin Friedrich . Die Damen
und Herren des Hofstaates der Kaiserin Friedrich haben am
Tage der Beisetzung den letzten Dienst gethan. Oberhofmeister
Graf Götzv. Seckendorfs,  der im 60. Lebensjahre steht,
ist lange Jahre im persönlichen Dienst der Kaiserin gewesen,
der er schon als Kronprinzessin zugetheilt war. Wie Kaiserin
Friedrich, zeigt auch Graf Seckendorfs große Liebe zu künstle¬
rischem Schaffen. Er ist ein Sohn des 1858 als preußischer
Gesandter in München verstorbenen Wirklichen Geheimen Raths
Grafen Tbeodor. Lofmarschall Freiherr Hugo v. Reischach

hat eine außergewöhnlichschnelle Carriere gemacht. Er war
Offizier im Regiment der Gardes du Corps, Vortänzer bei
Hof«, als der er die Bälle mit den Prinzessinnen eröffnete, dann
ward er zum Hofmarschallamt des Kaisers kommandirt und
schließlich noch in jungen Jahren Hausmarschall mit dem
Prädikat „Excellenz". Er entstammt einer uralten schwäbischen
Familie. Seit 1887 ist er mit der Prinzessin Margarethe von
Ratibor vermählt. Der dienstthuende Kammerherrv. Wedel
stand als Offizier zuerst im 1. Garde-Dragoner-Regiment, zu¬
letzt bei den 15. Husaren in Wandsbeck. Der langjährigen
Hofdame Gräfin. Hedwig Brühl  verlieh Kaiser Friedrich bei
seinem Regierungsantritt den Titel einer Palastdame. Sie ist,
1835 geboren, eine Tochter des 1859 verstorbenen General¬
leutnants Grafen v. Brühl; ihre Mutter war eine Tochter des
berühmten Grafen Neidhardtv. Gneisenau. Fräulein von
Faber du Faur  ist eine Tochter des ehemaligen langjährigen
württembergischen Militärbevollmächtigtenin Berlin und eine
Nichte des bekannten Schlachtenmalersv. Faber du Faur, der,
früher Offizier, die Kriegsthaten der Wllrttemberger in seinen
Bildern verherrlichte. Gräfin Margarethe Perponcher  ist
eine Tochter des Oberschloßhauptmanns Grafen Louis
Perponcher und besten Gemahlin, geb. Gräfin Bülow.

* Ein neues Pensionsgesetz für Offiziere soll, nach
Blättermeldungen, in der Ausarbeitung begriffen sein und sogar
Anwendung finden auf die bereits pensionirten Offiziere. Dar¬
nach soll die Pension im Mindestbetrag statt ein Viertel die
Hälfte des Diensteinkommens betragen, jährlich um ein Hundert¬
stel steigen, statt um ein Sechzigstel, und nach dem 35. Dienst¬
jahr den Höchstbetrag erreichen. Das ergebe beispielsweise für
einen Stabsoffizier 814 Mk. mehr Pension. (Die Nachricht be¬
darf jedenfalls noch sehr der Bestätigung. Die Red.)

* Gewerbsmäßige Adoption. Die Vorschriften des
bürgerlichen Gesetzbuches über die Adoption öffnen einer ge¬
werbsmäßigen Annahme an Kindesstatt Thür und Thor. Nack,
dem bürgerlichen Gesetzbuch steht zwar das Vorhandensein
eines ehelichen Kindes einem Vertrage über Annahme an Kindes¬
statt entgegen; dagegen ist das Vorhandensein eines bereits an¬
genommenen Kindes für eine weitere Adoption kein Hinderniß.
An und für sich ist also die Annahme mehrerer
Kinder an Kindes statt  durch eine und dieselbe Person
rechtlich erlaubt, eine Möglichkeit, die nach allerlei Anzeichen,
namentlich auch nach Anerbietungen im Anzeigentheile öffent¬
licher Blätter zu schließen, zum gewerbsmäßigen Abschlüsse
derartiger Verträge gegen baare Entschädigung mißbraucht zu
werden scheint. So liegt auch, der „Köln. Ztg." zufolge, der
dringende Verdacht vor, daß Personen, die ihren Familiennamen
aus irgend einem Grunde ändern möchten, mit ihren Anträgen
indessen von den Verwaltungsbehördenbereits abgewiesen wor¬
den sind oder doch von jener Stelle eine Abweisung mit Sicher¬
heit voraussehen, Bereitwillige suchen und finden, die nun mit
Hülfe der Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches über
die Annahme an Kindesstatt auf einem Umwege ihnen zu dem
erstrebten Ziele verhelfen. Das angenommene, oft schon in
ansehnlichem Alter stehende„Kind" erhält den Familiennamen
des Annehmenden und beeilt sich, seinen bisherigen Familien¬
namen gänzlich verschwinden zu lassen. Sogar be st raste
Verbrecher  sollen schon darauf verfallen sein, sich auf diese
Weise unkenntlicher zu machen und sich den für sie so unange¬
nehmen Seiten des gerichtlichen Strafregisters möglichst zu
entziehen. Die Annahmelustigen suchen wohl auch adelig
klingende oder aussehende Namen  zu diesem
Zwecke auszubieten, und da solche Angebote doch auch erhebliche
Kosten verursachen, so scheint dieser neue Erwcrbszweig recht
einträglich zu sein. Offenbar liegt hier eine nicht unbedenkliche
Erscheinung im Rechtsleben vor, gegen die wegen der Wichtigkeit
des Namensrechtes im Leben und Verkehr Vorsichtsmaßregeln
getroffen werden sollten. Wie das genannte Blatt mittheilt,
hat auch bereits die Justizverwaltung diesen Fragen ihre Auf¬
merksamkeit zugewaudt und die zunächst dienlichen Erhebungen
eingeleitet; ihr Ergebniß wird das Bedürfniß einer gesetzlichen
Vorsichtsmaßregel aller Wahrscheinlichkeit nach bestätigen. ES
dürfte alsdann der § 1743 des bürgerlichen Gesetzbuches dahin
abgeändert werden, daß die mehrfachen Adoptionen untersagt
werden.

* Die weiße Bevölkerung Dentsch-Südwcst -Afrikas.
Einer auf Grund der amtlichen Üeberficht der im deutsch-südwest¬
afrikanischen Schutzgebiet ansässigen Weißen nach dem Stande
vom1. Januar d. I . angestellten Berechnung in der „Deutschen
Kolonial-Zeitung" entnehmen wir die folgenden interessanten
Zahlen: In der Kolonie befinden sich 2181 erwachsene
Weiße  männlichen Geschlechts, darunter 1682 (= 77,12 V.
H.) Deutsche;  dann folgen Transvaal-Bürger 162, Eng¬
länder 138, Oesterreicher 35, Rüsten 24, Schweden und Nor¬
weger 15, Holländer 12, Italiener 11, Angehörige der Kap-
kolonie 10, Bürger der nordamerikanischen Union 6, Portu¬
giesen5, Schweizer3, Dänen und Griechen je 2, Luxemburger,
Argentinier und Bürger des Oranjefreistaats je 1; keine Staats¬
angehörigkeit besitzen 71. Von der weißen männlichen Be¬
völkerung entfallen auf Beamte der Schutztruppe  769
(== 35,26 v. H.), bis auf einen Engländer lauter Deutsche; auf
Handwerker und Arbeiter 612, darunter 473 Deutsch«; auf An¬
siedler und Farmer 478, darunter 183 Deutsche, 153 Trans¬
vaalbürger, 71 ohne Staatsangehörigkeit und 56 Engländer;
auf Kaufleute 157, darunter 145 Deutsche. Von den schwächer
vertretenen Berufsständen ist bezüglich der Staatsangehörigkeit,
zu bemerken, daß sämmtliche Bergleute(25) und von den 17
Ingenieuren und Architekten8 Engländer sind! Die weiße
.Gesammtbevölkeruna  beläuft sich auf 3639. darunter
2222 Deutsche,
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* Rundschau im Reiche. In Krefeld  st el l t e;t
BO Arbeiterinnen bei der Firma Cleff u. Schmahl die Appre¬
in  r a r b ei t e i n. Sie verlangen 15 pCt. Lohnerhöhung und
Entlaffung der arbeitswilligen Sammetscheerer. — Die social-
demokratische Partei in Köln  beschloß, sich an den
im November stattfindenden Wahlen der Sadtverord-
neten  durch Aufstellung eigener Kandidaten zu betheiligen.
; _

Ausland.
1 Oesterreich -Ungar ». In einer meist von Social¬

demokraten in Tluszna abgehaltenen Staats - Arbeiter-
Dersammlung  erschien auch der tschechisch-radikale Abge¬
ordnete Fresl. Als derselbe heftige Vorwürfe gegen die Socicck-
demokratcn erhob und letztere diese Beschuldigungen nicht dulden
wollten, ergriff Fresl einen Revolver  und drohte Jeden
niederzuschießen, der sich ihm nähere. Er wurde entwaffnet.
Es ist Anzeige gegen ihn erstattet worden.

* Italien . In Rom drohen die Telephonarbeiter mit
einem Streik,  falls nicht eine Aufbesserung der Gehälter
und eine Kürzung der Arbeitszeit bewilligt würde.

* Russland . Der Minister für Bolksaufklärung ver¬
fügte, daß von nun ab in den Ostsee - Provinzen  keine
Privatschulen  mit deutscher Unterrichtssprache eröffnet
werden dürfen. Die bestehenden müssen geschlossen werden. Die
Maßregel soll deshalb erfolgt sein, weil angeblich viche Ueber-
schreitungen der gesetzlichen Vorschriften stattgefunden haben. —
Der „Köln. Volksztg." wird aus St . Petersburg  ge¬
schrieben: Zu der Frage, ob das serbische Königspaar
zur Zeit Aussicht hat, in Rußland empfangen zu werden, ist
zu berichten, daß der Minister des Auswärtigen diese Frage
dreimal beim Czaren zur Sprache gebracht hat, der Czar aber
bisher sein« Einwilligung zu einer Einladung nicht gegeben hat.
Der Minister des Auswärtigen ist durch die Eigenmächtigkeit
des russischen Gesandten in Belgrad, welcher dort eine stack
panslavistisch gepfefferte Politik auf eigene Hand betreibt und
km Namen seines Chefs Zusagen gemacht hat, in eine sehr übele
Lage gebracht. Der jetzige zweimonatliche Urlaub dieses Diplo¬
maten dürfte wohl der Vorläufer seiner Abberufung aus Bel¬
grad sein. Voraussichtlich wird derselbe dann längere Zeit zur
Disposition des Ministers stehen, da eine weitere Verwendung
dieses Diplomaten in so verantwortlichen Stellen, wie in Bel¬
grad, dann doch einige Bedenken einslößen dürfte.

* Türkei . Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Kon¬
stantinopel  telegraphirt: Mehrere hundert Palastbe¬
amte,  höheren wie niederen Grades, wurden plötzlich theils
entlassen,  theils nach Uemen geschickt. Sie sollen grobe
Vertrauensmißbräuche begangen haben. Es dürften aber poli¬
tische Jntriguen dahinter stecken und die zunehmende Furcht vor
Komplotten und die gewissenloseste Spionage und Angeberei
die eigentliche Ursache sein. Unter den Verhafteten befindet sich
auch der Leibarzt, der dem Sultan gegen einen Kehlkopf-Katarrh
ein ziemlich scharfes Gurgelwasser verschrieben hatte, was ihn
in den Verdacht brachte, er wolle den Sultan vergiften.

* China . In der ganzen Mandschurei  sind starke
Regengüsse  niedergegangen; große Gebietstheile sind unter
Wasser gesetzt. Die Eisenbahnverbindung zwischen Schanghaik-
wcm und Niutschwang ist schwierig, da alle Brücken mehr oder
weniger beschädigt sind. Die Strecke der Mandschurischen Bahn
ist meilenweit überschwemmt. Von Port Arthur gehen keine
Züge mHr ah. > ' *.

China.
db. London, 17. August. Der „Standard" meldet aus

Tientsin  vom 16. d. M.: Ein birmanisches Regiment ist
bereit, nach Peking abzugehen, um die nach Indien zurück-
kehrenden Radschputs zu ersetzen.

hd. Berlin , 16. August. Gegenüber einer anders lautenden
Meldung erfährt die „National-Zeitung" aus sicherer Quelle,
daß sämmtliche Vertreter der verbündeten Mächte in Peking das
Schluß - Protokoll  unterzeichnet haben, sodaß nur noch
die Unterschrift der chinesischen Bevollmächtigtenfehlt, die jedoch
mit Sicherheit erwartet tvird, da es sich eben nur. um eine
Formalität bandelt.

Dev Freiheitskrieg der Garen,
rvv. London, 17. August. Eine Depesche Kitcheners aus

Pretoria  vom 16. d. M. meldet: Oberst Gorringe griff am
13. d. M. das unter Kruitzinger stehende Kommando nördlich
von Steynsburg an und trieb es in Unordnung bis in die Näh«
von Ventersdorp. Die Kommandanten Cachet und Erasmus
wurden gefangen genommen, ersterer tödtlich verwundet. Andere
Abtheilungen unter General French drängen den Feind schritt¬
weise nach Norden. Aufklärungsmannschaftenvon French wurden
in den Bergen bei Bethesda von einer überlegenen Burenmacht
unter Theron umzingelt und waren gezwungen, sich zu ergeben.

Ein Mann fiel, drei wurden verwundet, darunter der Führer,
Kapitän Bettelheim. Die Gefangenen wurden von den Buren
wieder freigelassen.

hd. Paris , 16. August. Dem „Matin" zufolge ist dem
Präsidenten Krüger von Burenfreunden verschiedener Nationali¬
täten der Vorschlag gemacht worden, ihnen die Erlaubniß zur
Ausrüstung von Kaperschiffen  zu ertheilen. Die vor-
geschlagenc Belohnung beträgt 80 Pfund Sterling für jede
Tonne der gekaperten oder gesunkenen englischen Kriegs¬
schiffe und 40 Pfund pro Tonne der gekaperten
oder zum Sinken gebrachten englischen Kauffahrtei¬
schiffe. Diese Belohnung würde nach Beendigung
des Krieges von der Transvaal-Regierung anszuzahlen sein.
Man glaubt, daß Präsident Krüger angesichts der letzten
Proklamation Kitcheners zu bewegen sein wird, diese Erlaubniß
zu ertheilen. In diesem Falle würde der Krieg in ein neues
unerwartetes Stadium treten.

Das abgetvieseno Hiilfscomitd . Aus Zürich  wird
berichtet: Das Schweizer Coinitü  zur Hülseleistung für
die Wittwen und Waisen der Buren,  welches eine
aus einem Arzt und sechs Krankenschwestern bestehende Abord¬
nung nach den Flüchtlingslagern  in Südafrika ausge¬
rüstet hatte, theilt' mit, daß die Abordnung, welche sich am
17. d. M. in Southampton nach Südafrika einschiffen sollte,
nicht a b g eh e, da das britische Kriegsministerium die von
Lord Roberts am 10. März 1901 schriftlicher t h ei l t e Er¬
laubniß zurückziehe  unter der Begründung, daß sich die
Lage seither vollständig geändert und daß England selbst für
die Frauen und Kinder der Buren in den Flüchtlingslagern
bestens gesorgt habe. Das Schweizer Hülfscomits wurde durch
Vermittlung des Bundesrathes davon benachrichtigt, daß das
englische Auswärtige Amt die gewünschte Intervention definitiv
ablehne. _

Aus Stadt mb  Land.
Wiesbaden,  17 . August

— Kurhaus . Die Kurverwaltung veranstaltet in her¬
gebrachter Weise morgen Sonntag, als am Allerhöchsten Ge¬
burtstage unseres hohen Verbündeten des Kaisers Franz Josef
von Oesterreich, ein österreichisches National¬
konzert,  welches bei geeigneter Witterung mit einer benga¬
lischen Beleuchtung verbunden sein wird. — Für das am nächsten
Mittwoch, den 21. August, im Kurgarten stattfindende große
G a r t eu f est hat Herr Hofkunstseuerwerker Aug. Becker ein
ganz besonders effektvolles Programm aufgestellt, auf das wir
noch zurückkommen werden. — Der Kurkapelle ist ein Er¬
holungsurlaub  von 10 Tagen gewährt worden, welcher
übermorgen Montag beginnt. Während dieser Tage führen der
hiesige Musikverein die Morgenmusiken am Kochbrunnen und die
Kapellen des Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80 und des
Feld-Artillcrie-Regiments Nr. 27 die Nachmittags- und Abend-
konzerte im Kurgarten aus.

— Illuminations -Abend im Kurhaus . Die Mit¬
glieder der „Royal Emulation", die gestern Abend im Kurhaus
den Besuchern Gelegenheit boten, die Vorzüge des deutschen und
französischen Dilettantenchorgesangs gegeneinander abzuwägen,
hatten für ihre Leistungen in dem illuminirten Kurhauspark
einen so stimmungsvollen Rahmen, wie er wohl nur selten
einem Gesangverein, das Wachrufen künstlerischer Eindrücke er¬
leichtert. Die zahllosen Ketten von Lampions, die sich in zwang¬
loser und doch harmonischer Anordnung an den Ufern des
Weihers hinzogen und mit richtigem vornehmen Geschmack nur
in zwei Farben, Grün und Roth, gehalten waren, die Unzahl
offener Flämmchen, die in reizvoller Unordnung, wie mit acht¬
loser Hand auf den Rasen hingestreut schienen, die kleine Weiher-
flotille, die von einem dunklen Boot aus wie von unsichtbarer
Hand gelenkt, ruhig dahinzog und mit ihren Lichtern die dunklen
Tiefen des Wassers mit farbenfrohem Leben erfüllte — das
Alles vereinigte sich zu einem Gesammtbild, das mit seiner
Märchenphantastik auch den weniger Poetischen für künstlerische
Eindrücke empfänglich machen mußte. Die Sänger aus Verviers
fanden also den denkbar günstigsten Boden im Publikum für ihre
Leistungen bereitet. Der reiche Beifall, der nach jeder. ihrer
Nummern ertönte, dankte mit Recht für die reiche Nüancirung,
den temperamentvollen Ausdruck und die schöne Behandlung
des Textes, die der Chor seinen Vorträgen zu geben wußte, so¬
wie für den energievollenEifer, mit dem der Dirigent,Meister einer
ausdrucksvollen Gestensprache, seine Schaar leitete. Mit der
Höflichkeit, di« Gästen gegenüber ziemt, vergaß man über
diesen Vorzügen, daß die Stimmen etwas übermüdet klangen
und daß die Hauptnummer des Tenorsolisten des Vereins, das
Traumlied Walter Stolzings aus den Meistersingern, — doch
das vergaß man. Rllckhaltslos anerkannte man die stimmlichen
und gesangstechnischen Vorzüge des Baritonsolisten, und als
der Verein mit der stimmgewaltigen Wiedergabe der ersten
Strophe der begeisternden„Wacht am Rhein" schloß, hatte er
entschieden eine ganze große Schaar neuer Verehrer gewonnen.

Feuilleton.
Aus Kunst und Febem

ö. K. Wohlfeile alte Instrumente. Aus London
wird berichtet: Bei Puttick und Simpson wurde vor einer sehr
beschränkten Zahl Liebhaber eine ganze Sammlung alter Musik¬
instrumente für ein Butterbrod verkauft. Die spottschlechten
Preise sind der Jahreszeit zuzuschreiben, die die meisten Samm¬
ler von der Hauptstadt frrnhält. Ein italienisches Spinett von
3V-! Oktaven, gezeichnet Dominicus Pisaurensis 1578, mit hüb¬
schen Zeichnungen auf Holz, brachte 44 Mk.; ein Ottavino (ganz
kleines Spinett) aus schön geschnitztem Cedernholz, 16. Jahr¬
hundert, 108 Mk.; eine französisch« Harfe Louis XVI ., gezeichnet
üspine, schön geschnitzt und vergoldet, 46 Mk.; eine entzückende
Smpireharfe 22 Mk.; eine französische Leier aus dem 18. Jahr¬
hundert, aus Ebenholz, mit Elfenbein ausgelegt, gezeichnet Le
das, 22 Mk.; eine andere von dem berühmten Instrumenten¬
macherA. F. Lobet aus Paris 28 Mk.; ein französisches Hift¬
horn (kleines Elfenbeinhorn), schön geschnitzt, 23 Mk.; ein fran¬
zösischer Halbmond(Trompete) aus dem 18 Jahrhundert
83 Mk.; ein sehr altes Schofer (jüdisches Blasinstrument aus
Horn) 41 Mk. Die meisten dieser Instrumente stammten aus
berühmten Sammlungen.

* Zwangsweise Tätowirnng. In dem neuesten Heft
der „Vierteljahrsschrift für gerichtlich« Medizin" theilt Dr.
Berger aus Hannover ein Gutachten mit, das der Strafrechts-
lehrer an der Göttinger Universität, Prof. Dr. jur . v. Hippel,
abacaeben hat über die Frage, ob eine Zwangstätowirung von

Verbrechern zum Zweck ihrer Wiedererkennung statthaft sei.
Bekanntlich hat Liersch eine solche vorgeschlagen mit dem Hin¬
weis darauf, daß sich die Messungen Bertillons doch zuweilen
als unsicher herausgestellt haben, z. B. bei dem Königsmörder
Bresci. Nach Hippels Ansicht ist die Vornahme einer Täto-
wirung an Verbrechern, selbst bei Benutzung von unschädlichen
Farbstoffen, nach der heutigen Rechtslage als Körperver¬
letzung st rafbar.  Es müßte also die Tätowirung durch
Reichsgesetz eingeführt werden, falls sich im Bundcsrathe und
im Reichstage dafür eine Mehrheit findet. Daß die Einführung
auf dem Verordnungswege angängig sei, verneint Hippel. Ein
Vergleich mit der Anwendung der Prügelstrafe in Gefängnissen
erscheint unzulässig, da diese Strafe als Disziplinarstrafe
während des Vollzuges der Freiheitsstrafe aus Anlaß schlechter
Führung angewendet wird, während die Tätowirung nur mit
Rücksicht auf die Zukunft zur Wiedererkennung eines Ver¬
brechers vorgenommen werden würde. Auch kann die Täto¬
wirung nicht als Zusatzstrafe angesehen werden; sonst müßte
sie eben als besondere Körperstrafe reichsgesetzlich eingeführt
werden. Dem Rechtswesen kommt der Umstand zu Hülfe, daß
sich die Verbrecher in vielen Fällen selber tätowircn. Dr. Berger
hat diese Frag« einer genauen Behandlung unterzogen und
findet, daß gewisse Verbrecherkategorieen gewisse Tätowirungs-
formcn anwenden. So bevorzugen die Hausfriedensbrccher
durchweg große Figuren. Nach Bergers Meinung ist das Täto-
wiren vielfach auf vorübergehende Willensschwächezurückzu¬
führen; man höre oft von Verbrechern den Ausspruch, sie hätten
dir Tätowirung nur „aus Unsinn" vorgenommen.

CS. K Der Einfluss der Verdauung auf die Arbeit.
ES iit bekannt daß eine starke körperliche Tbätiakrit kurz nach
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— Echte japanische Geishas . Ein höchst interessante
Gastspiel hat, wie uns von dieser geschrieben wird, die Direktiort
des Walhalla - Theaters  soeben abgeschlossen. Bereits
nächsten Montag werden die acht echten japanischen Geishas,
die eine Hauptattraktion der Pariser Weltausstellung bildeten,
im Walhalla-Theater ein einmaliges  Gastspiel absolviren.
Die Geishas haben in letzter Zeit in allen europäischen Städten
Sensation erregt. In Berlin hatten sie am 8. Mai di« hohe
Ehre, sich vor Ihrer Majestät der Kaiserin in ihren eigenartigen
hcimathlichen Gesängen und Tänzen zu produciren. Seit die
Operette „Die Geisha" überall zu einem Zugstück allerersten
Ranges geworden ist, ist soviel über diese sympathischen Japans
rinnen geschrieben worden, daß das Interesse an ihnen mehr
als ein bloßes ethnographisches geworden ist. Aus Anlaß dieses'
Gastspiels findet Montag eine letzte Aufführung der „Geisha"
statt. Die Japanerinnen werden innerhalb des Rahmens der
Vorstellung auftreten. Es stand nur dieser eine Tag zur Ver¬
fügung und diesen konnte sich die Direktion des Walhalla-
Theaters nur unter großen pekuniären Opfern sichern. Die
Eintrittspreise mußten daher wesentlich erhöht werden.

o. Der 8». Geburtstag , den Herr Privatier Ch. Ku n z
heute feiert, bot dem „T u r n - V er ei n", wie schon gestern
erwähnt, eine willkommene Gelegenheit, diesem̂Veteranen der
Turnerei, seinem Mitbegründer und Ehrenmitglied, Beweise
seiner aufrichtigen Verehrung und Anhänglichkeit darzubringen.
Die aktiven und mit ihnen viele ältere Mitglieder hatten sich
gestern Abend äußerst zahlreich in dem Vereinsheim, Hellmund¬
straße 2ö, versammelt, um von hier in stattlichen Reihen, unter
Fackel- und Lampion-Beleuchtung, mit dem Trommler-Corps
des Vereins und einer Musikkapelle(ehemalige 80er) an der
Spitze, gegen9 Uhr vor die Wohnung des Jubilars, Friedrich¬
straße6, zu marschiren. Nachdem die ausgezeichnete Gesangriege
des Vereins unter Leitung ihres verdienten Dirigenten, Herrn
Lehrer und KomponistenC. S cha u ß , die Ovation mit dem
Kreutzer'schen„Tag des Herrn" in der stimmungsvollstenWeise
eingeleitet hatte, hielt der 2. Präsident, Herr Photograph Ernst
Wolfs,  eine Begrüßungsansprache an den Jubilar, worin er
mit kernigen Worten dessen Verdienste um den „Turn-Verein"
hervorhob und darin erinnerte, wie Herr Kunz mehr als 25
Jahre dem Verein die Fahne vorangetragen, wie er dieselbe in
der Sturm- und Drangperiode der 40er und 50er Jahre, als
die Turner noch als staatsgefährlich angesehen und verfolgt
wurden, treu behütet hat, wie er lange Jahre als Kassirer ge¬
wirkt, überhaupt während der ganzen 65 Jahre den Verein mit
Rath und That unterstützt, demselben ein nie erlahmendes Inter¬
esse bis in sein hohes Alter hinein bewahre, wie er allabendlich
das Vereinsheim aufsuche, Turn-, Fecht- und Gesangstunden bei¬
wohne, und daher unter den Jungen immer jung geblieben sei.
Herr Wolfs pries den Verein glücklich, ein solch treues Mitglied
in seinen Reihen zu haben, und faßte alle die guten Wünsche
für dessen ferneres Wohlergehen in einem dreifachen„Gut Heil"
zusammen, in das die Turner freudigen Herzens einstimmten.
Mächtig brauste der Turnergruß dem Jubilar entgegen. Der¬
selbe war von der begeisterten Ovation tief gerührt und dankte
dafür mit belvegten Worten. Die Gesangriege brachte noch zwei
passende Chöre zum Vortrag und die Musik spielte ein Konzert¬
stück, worauf der Zug, mit dem Jubilar in einem Wagen an der
Spitze, auf demselben Wege, auf dem er gekommen, Friedrich-,
Schwalbacher-, Bleich- und Hellmundstraße, wieder nach dem
Vereinsheini zurückmarschirte. Wegen Vauveränderungen in der
Turnhalle wurde Einkehr in dem Vereinslokal gehalten, wo die
Turner mit dem Gefeierten noch einige gemächliche Stunden
verlebten. Hier ergriff der Vereinspräsident, Herr Architekt
E. Ellenberger,  bas Wort, um den Jubilar willkommen
zu heißen und ihn namentlich den anwesenden Zöglingen als
das leuchtende Vorbild eines echt deutschen Turners zu schildern.
Herr HandschuhmacherF. Strensch  feierte das verehrte Ge¬
burtstagskind in humorgewürzten Versen, die Musikkapelle trug
einige Konzertstücke mit gewohnter, die alte Mllnch'sche Schnle
verrathender Präzision vor, die Gesangriege erfreute noch durch
den Vortrag einiger schöner Chöre und mehrere Mitglieder
machten sich durch Gesangssoli und humoristische Vorträge ver¬
dient, sodaß die Feier, welche dem Jubilar zur Freude, dem
„Turn-Verein" aber zur Ehre gereichte, den schönsten Verlauf
nahm.

o.  Gauturnfest . Wir wollen nicht verfehlen, nochmals
auf das morgige Gauturnfest  der gesammten Wies¬
badener Turnerschaft  hinzuweisen. Das Einzel-Weti-
turnen beginnt, wie erwähnt, schon in früher Morgenstunde, um
6 Uhr. Das für den Nachmittag vorgesehene turnerische Pro¬
gramm ist so umfangreich, daß mit dessen Abwickelung pünktlich
um 3 Uhr begonnen werden muß. Zu dieser Stunde werden
die drei Vereine zu den Massenllbungen, bestehend aus Auf¬
marsch, Stabllbungen und Riegenturnen, antreten. Für den
Nichtturner ist dieser Theil des Programms, neben den später
stattfindenden Turnspielen, jedenfalls der interessanteste, und wer
demselben beiwohnen will, thut gut daran, sich um 3 Uhr auf
dem Festplatz„Unter den Eichen" einzufinden. Daß unsere
Turner etwas Gediegenes leisten, dafür bürgen ihr Ruf und ihre

einer Mahlzeit die Verdauung stört und selbst aufheben kann.
Unter dieser Bedingung werden in der That die Magen-Ab¬
sonderungen mehr oder weniger vermindert. Die geistige
Arbeit kann dieselbe Wirkung Hervorbringen. Umgekehrt ver¬
mindert aber auch die Arbeit der Verdauung die seelische
Thätigkeit in allen Formen. Der französische Forscher Mr « hat
interessante Experimente angestellt, um zu ermitteln, in welchem
Verhältniß die Verdauungsarbeitdie Muskelthätigkeü herab¬
sehen kann. Er hat gefunden, daß diese Herabsetzung viel be¬
trächtlicher war, als man es ahnen konnte. Im Verlauf der
ersten Stunde, die dem Einnehmen einer Mahlzeit folgt, er¬
reicht die ohne Ermüdung ausgeführte Arbeit kaum die Hälft,
der im nüchternen Zustande vollbrachten Arbeit; aber die Ver¬
minderung wird vom Beginn bis zum Ende dieser ersten
Stunde ständig größer. Von ungefähr 75 pCt. in den ersten
10 Minuten fällt die Arbeitsleistung von der 45. bis zur 60.
Minute bis auf 10 pCt. Der Einfluß der Würze und der
Reizmittel, wie Tabak und Alkohol, macht sich in einer sehr deut¬
lichen Art bemerkbar, indem er die Ermüdung beseckigt, aber
nur für eine sehr kurze Zeit, die niemals 10 Minuten über¬
schreitet; nachdem erscheint die Müdigkeit wieder, und zwar
stärker, als sie es ohne diese vorübergehende Erregung gewesen
wäre. _ , . .

* Verschiedene Mittheilungen . DaS nach dem Plane
des Professors Seelina für eine Summe von mehr als
600,000 Mk. umgebaute Stadttheater  in Aachen  wird
am 15. September mit „Lohengrin" wieder eröffnet.

Leo Tolstoi  hat trotz seine» angegriffenen Gesundheüs-
zustandes ein neue» Werk „Das einzige Mittel ", eine
philosophisch-ökonomische Abhandlung, geschrieben.

/
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jüngsten Erfolge auf dem Kreisturnfest^ Offenbach, wo alle
drei Vereine bei dem Vereins -Wettturnen Auszeichnungen erster
Klaffe errungen haben.

— Der Cirkns Lipot am Luxemburgplatz hatte auch
aestern Abend wieder einen außerordentlich lebhaften Bestick-
Verschiedene neu engagirte Sp-zichitÄ°nir °ten zum -rst-n̂ M^

uni) fanden, Qlctd) d̂ m udrrgen ÄrgstenP l '
ckll Der Cirkus Lipot hat offenbar -in- , '^ kvEen - Ab¬
wechslung in das Unterhaltungsprogramm Wiesbaden g h,
tte allsettige Theilnahme des Publikums sprecht dafür. Heul¬
und morgen finden mehrere Vorstellungen statt.

Ihrer Majestät der Kaiserm Friedrich ist al^ Erm g
münze in der V-Y-nbachsschen Metallivaar-nfabrik Grav,r- m d
Münzanstalt hierselbft eine Medaille hergestellt W»
selbe ist künstlerisch ausgeführt und zeigt aufd -rVord - s
in einer Nische, von Draperieen umschloffeu. rechÄ das Po
Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich, links aû den Wollen
sich erhebend, das Antlitz des Kaisers Friedrich. Das Ganze .st
von einer Lorbeerranke umgeben und endigt in einem mattm
Reuaiffanceabschluß, auf welchem die Karserkrone ruh , arun
- Kaiserin Viktoriâ + 5, 8.

Wiesvaoencr Tagblertt(Avenö-Äusgade). «erlag : « anggaf'e »7.

!

17. Aagnst Gerte kt.
^ — - *» - - —>

- — -- - “ ^ 18  siuautt I lich, daß er nur wegen Beihülse an  dem Todtfchlage heran
FamilienaLendab. — Morg -wSonntag de . J 8. J. werden könnte. Auf die Frage des Präsidenten, ob d.

.jiLMttn : dtaiieiiu » uwuu — » ~ - - * '
\9Ör  Ms der Rückseite befindet sich e,ne Dornenkrone, da-
Ä « J?
jkS« «mein . WS Mt ->I«><» M « “9
Meter-, Fünsmarkgröße, m Edel- und Unedelmetall.

— Der Eisenbahnininister hat augeordnet, bei Er-

Rftraae einrubebalten. Nur wenn dem Reisenden ein ret̂ i
,lbl sofern also di- Nichtausnutzung der

L l°R? durl Umstände herbeigeführt wurde, die ein Ver¬
schulden der Eifenbahnverwaltung oder ihrer, Organe erkennm
lasten soll von der Einziehung der Schrerbgebuhr abgesehen
werden Damit wird die Reform, die mit den funfundvierz'g-
tägigen Rückfahrkarten eingeführt wurde, wieder ^ geschrankt
Unter Umständen kann die Schrerbgebuhr hoher fetn, als der
Setrag, der für die Nichtausnutzung der Karten zuruckgezahlt

Tarnung. Zufolge zuverlässiger Nachrichten versucht
ein gewisser Colson Stimmung zur Auswanderung
nach ^Chile  zu machen. Die gleiche Propaganda verfolg
ein ck Paris verbreitetes Flugblatt, welches namentlich Land-
wirthe zur Auswanderung nach Chile zu bewegen sucht- -L
einer Auswanderung in diese. keinen Erfolg versprechenden
^Gegenden ist zu warnen. .

— Ein witziger Obstmarber . Ein Landmann m der
Umgebung hatte einen Obstbaum, deffen Aeste durch die Last
der zahlreichen Früchte zu brechen drohten, mit einer gehör gen
Anzahl Stützen versehen. Dieser Tage fand er den Baum voll¬
ständig geleert. Auf einem angeklebten Zettel standen die be-
ruhrgenden Worte: „Keine Angst, bricht nicht.

- Handelsregister . In das Handelsregisters ist zu
der Firma „M. Frorath" eingetragen, daß das Geschäft auf die
Kaufleute August Spickmann  und Christoph Dengel,
beide in Wiesbaden, Lbergegangen,st und von den Genannt. ..
in unveränderter Firma fortgeführt wirR Der Ueoergang de
in dem Betriebe des Geschäfts begründetenF°rdnung-N auf
die Gesellschaft ist ausgeschlossen. Die offene Handelsgescllschaf.
hat am 8. Juli 1901 begonnen. — Ferner wurde zu der Firma
Ad Lange" eingetragen, daß in das bestehende Geschäft Kauf¬

mann Rudolf d - L a n g e zu Wiesbaden als Gesellschafter und
alleiniger Vertreter der Gesellschaft eingetreten ist. Ofs-m
Handelsgesellschaftseit 1. Juli 1901. Ferner ist der Name
des als Adolph Lange eingetragenen Gesellschaftersm Adg.pg
de Lange berichtigt worden. ,

_ Rassovia", Zeitschrift für nassaursche Geseichte und
Hchmathlunde, herausgegeben von vr . C. Spielmann, Verlag
bon P. Plaum in Wiesbaden. Soeben ist erschienen(2. Jahr¬
gang) Nr. 16 mit folgendem Inhalt : Kaiserin Friedrichf
(Gedicht). Von vr . C. Spielmann. — Die „Lehen im
Naffauischen. Von F. Seibert. (2. Fortsetzung.) — Der Geist
des naffauischen Lehrerseminars. Con W. Zimmermann.
Bienenzucht in Nassau. Von A. Kopf-rmann. (Schluß.) -
Katharina Kasper, eine nassauische Volkswohlthaterm. Von
W. Wittgen. — Die Rache der Gnomen. Von I . Brumm.
Miscellen. Kunst, Litteratur und Leben. , Rassauischer Ge¬
schichtskalender. Briefkasten. Man abonmrt bei allen: Post¬
anstalten und B̂uchhandlungen viertehahrkch1 Mk. 20 Ps.
Einzelnummer 30 Pf . „ ,

o. Zu dem Familiendrama , das sich vorgestern Abend
in dem Hause Nerobergstraße 16 abspielte, wird noch bekannt,
daß außer der Familie Meyer  zu der , betreffenden Zeit
Niemand in dem Hause anwesend war, da eine dort,wohnende
Familie und deren Dienstpersonal verreist sind. Die Schule
gingen bei dem Mann in den Mund, bei dem Kind hinter dgü
rechte Ohr und bei der Frau in die Schläfe. Bei dem Mann
sitzt die Kugel in der rechten Seite. Derselbe vermag sich in¬
folge der Verletzung nur schwer verständlich zu machen, wes¬
halb seine Vernehmung, die noch gestern Vormittag am Thatorte
in der Nerobergstraße erfolgte, sich sehr schwierig gestaltete, doch
soll so viel daraus hervorgehen, daß Meyer behaupten will, seine
Frau habe die Schüsse abgefeuert. Dem mißt das Gericht jedoch
keinen Glauben bei, wie denn überhaupt auch dagegen der Um¬
stand spricht, daß der Mann in den Mund geschossen ist. An¬
dererseits wird bekannt, daß die Frau wegen ihrer Vermögens-
verluste— man spricht von 200,000 Mk. — wiederholt davon
gesprochen hat, des Lebens müde zu sein. Es ist mithin durch¬
aus nicht unwahrscheinlich, daß die Ehegatten Meyer sich ver¬
abredet hatten, gemeinsam mit ihrem Kinde aus dem Leben
zu scheiden. Nach der Thatbestandsaufnahme durch die Gerichts¬
kommission wurde die Leiche der Frau Meyer in das Leichenhaus,
der Mann in das städtische Krankenhaus und das Kind in das
„Rothe Kreuz" gebracht. Ob die Verletzung des Mannes, über
den die Untersuchungshaft verhängt wurde, und der im Kranken¬
haus durch Schutzmänner sehr strenge bewacht wird, lebens¬
gefährlich ist, steht noch dahin. Die Verletzung des Kindes scheint
jedenfalls weniger gefährlich zu sein; sein Befinden wird als
durchaus befriedigend bezeichnet.

— Kleine Notizen. Da der Himmel heute wieder ein
freundliches Antlitz zeigt, findet der Familien abend des
„Wiesbadener Männergesang - Vereins"  heute
Abend im Restaurant„Waldeck" an der Aarstraße trotz der heute
Morgen erfolgten Absage dennoch statt. Die Vorbereitungen
sind nach allen Richtungen hin ausreichend getroffen, u>ck sonnt
rst ein vergnügter Abend zu erwarten. — Der Männergesang-
jßernn Läcilia"  hält heute Abend im ..Deutschen.Hof" einen

findet ab 8 Uhr Abends im Garten-Restaurant „Deutsches
Haus" Hochstätte 22, eia Un t er h a l t u n g s - K on z er .
statt. — Di- Metzgergasfe  wird zwecks Reparatur nner
Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den Fährverkehr pou
zeilich gesperrt. _

* Wiesbaden , 17. August. Das .,Militär-Wochenblatt"
meldet: Mit Wahrnehmung offener Assist-uzarztstellen sind be-
auftraat worden: Ohly,  einj .-frerw. Arzt beim Hus.-Regt.
König Humbert von Italien (1. H-ff.) Nr. 13, unter Versetzung
zum 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87 und Ernennung zum Unter¬
arzt des Friedensstandes, G ei s l er , Unterarzt beim 2. Nass.
Jnf .-Regt. Nr. 88. ä „ . ,

++ Souncnbcrg , 17. August. Das hiesigê l.rJ& c’ 1'
f e st hat bezüglich des Tanzvergnügens eine kleine Einschränkung
erfahren: Sonntags findet Tanz -m Nassauer HB und
Kaisersaal" und Montags nur m einem der genormten Lokaie

statt. Wir zweifeln sehr, daß diese Neuerung sich bewahren
wird. Die Räume des „Kaisersaales" werden zum Kirchweihfest
zum ersten Mal in „Gasglühlicht" erstrahlen; Herr Köhler Uetz
im Laufe dieser Woche die Anlage ausführen.

* .Homburg v. d. H., 16. August. Der G r o ß h er z og
von Hl s s en traf heute Mittag 3 Uhr zum Besuche des Königs
Eduard hier ein und nahm mit demselbenm Ritters Park-HRel
den Thee ein. Um 5 Uhr brachte der König fernen Gast rm
Automobil bis nach Frankfurt und kehrte dann nach Homburg
zurück. _

gezogen werden könnte. Auf die Frage des Präsidenteu. ob die
Angeklagten hiergegen Einwendungen zu machen hatten, anst
Worten Beide mit nein. Die Beweisaufnahme wird fortgesetzt
und um 2 Uhr Nachmittags die Verhandlung bis 4 Uhr vertagt.

Letzte Nachrichten.
Coniineulal -Teiegravhen -Comvagnie.

London, 18. August. Das Unterhaus

* Tennis . Wie loir hören, giebt die W i es b a d enet
Sportplatz - Gesellschaft  auf vielfaches Verlangen für
die Dauer der Ferien (jedoch nur für die Spielzeit bis o Uhr
Nachmittags) Schülerkarten zu ermäßigten Preisen aus..

* Das 22.  Gauvcrbandsfcst Mittelrhcinisrhcr
Fecktklubs, verbunden mit dem 25 -jährigen Jubiläum des
Mainzer Fechtklubs, findet am 28. und 29. September d. I.
in Mainz statt. Gefochten wird in Florett, fester und> loser
Mensur schwerem, deutschem Sabel, Schlager und leichtem
Säbel, 'au 5̂ ieb und Stich. Jede Mensur endet, nach oen
neueren Bestimmungen, bei Florett fest, deutschem Sabel und
Schläaer mit dem?., bei Florett los und leichtem Sabel mi.
dem 5. Treffer. Der Wiesbadener Fechtkluü wird zu diesem
Kreisfechten 45 Nennungen ergehen lassen und sich an dem
Preisschaufechten mit einer Schauubung im Sabel, ausgefuhrt
von 9 Mann, betheiligen.

* Berlin . 16. August. (Gumbinner Mord-
prozeß .) Nach einer Meldung aus Gumbinnen wurde dre
heutige Verbandlung im Mordprozeß Krosigk um 9 h
Morgens eröffnet. Das Arrestlokal und das Kaf-rnenporta
stick von einer dichten Menschenmenge'umlagert. Unter der
Bevölkerung herrscht große Aufregung. Unter den neun §aup -
reimen befindet sich auch die Mutter des Angeklagten Marten,
km « -«tm-ilt-» » --t°». StB 3-»«- >»" d 4“ll<J"
i,gin -cntStommatibeuc OMI *. * - ** » ®UtsqimcmsiomiTiaru ’tuL , +Y • nhor
selbe schildert den Angeklagten Riarten als einen guten, aber
tcbr ebraeiziaen Soldaten. Dienstlich sei er, Zeuge, mit ihm
Zri -den? L -n Aus gewissen Redensarten deS Rittmeisters
v. .Krosigk habe er herausgehört, daß v. Krosigk gegen Mar en
und dessen ganze Familie eine gewisse Voreingenommenheitg -
babt habe. Am Vormittage des MordtageS sei er Zeuge
aetvesen als der Rittmeister Martens Reiten lebhaft tadelte.
Martens Gesichtsausdruck sei darauf derart gewesen, daß e*
„eschienen habe, als fühle er sich schwer beleidigt. Zeuge be¬
schreibt dann eingehend die Konfrontation der Schwadroir mü
der Leiche. Auf die Frage des Präsidenten, warum v. Krosigk
eine Abneigung gegen die Familie Martens gehabt habe, er¬
widert stmgev.  Mnterfeldst er glaube, der große Haß habe
seinen Grund darin gehabt, daß sich der alte Marten m semer
früheren Schwadron mit dem Rittmeister schlechtŜ ben.
habe Das Verhältnißv. Krosigks zu Hickel sei auch kein gutes
gewesen. Vertheidiger Rechtsanwalt Horn kommt alsdann auf
den Stabstrompeter Reinisch zu spreeyen der kürzlich wegen
Todtschlags zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde w il er
in Stallupönen einen Arbeiter erschlagen hatte. Er fragt den
^euaen v^ Winterfeldt, ob nachgeforscht loorden se,, wo sich
Neckisch zur Zeit d̂es Mordes aufgehalten hat. Zeuge ent¬
gegnet es sei chm davon nichts bekannt. Zeugê Oberleutnant
v. Röper erinnert sich, daß der Trompeter Reniisch°m Mord¬
abende gefragt worden sei, wo er sich aufgehalten habe, weit
sein bleiches Aussehen besonders auffiel. Es sts aber festgest
w rd n daß Recki ch in einer Stube zur fr-aglichen 3er: HflJen
geschrieben habe. Uebrigens habe Reinisch immer bleich aus-
aesebeu Hierauf wird die Mutter des Angeklagten Marten
v nommen Ä Zeugin erklärt sich bereit, ihre Aussagen zu

x... -̂ ..x . . . nahm dre
dritte Lesung der Militärbautenbill und der
Marinebautenbill  an . Der Staatssekretär
für Indien legt das Budget für Indien 9or und
führt aus , der Ueberfchuß des Jahres 1900/01  betrage
4,500,000 Pfund , der Ueberschuß des Jahres 1901/02
tverde auf 1,800,000 Pftmd geschätzt. Die Ziffem wreserr
die Solidität mrd die Fähigkeit Indiens auf, sich zu er-
holen voti der Hungersnoth und seien ein Beweis für den
wirthschaftlichml nnd materiellen Fortschritt des Landes.
Das Ziel der Politik der Negierung Indiens sei die
Vermehrung der prodnktiden Quellm des Landes. Er
hoffe, daß sich in wenigen Jahren der Ertrag an Kohle
verdoppelii wird. Die Regierung machte sill) zur Aus-
gäbe, das Eisenbahnnetz und die Bewästeruiigsarbeiten
soweit wie möglich zil entwickeln.

Dc»e!chc»bure a u CctotbJ

Berlin , 17. August. Aus unseren Schutzgebietenin
Afrika geht dein „Lokal-Anzeiger" die Nachricht zu,, daß
es in ueucftec Zeit gelungen ist, Sudanesen  für me
deutschen Truptzen anzuwerben, nachdeni dies lange >$e\ t
durch Eugland uumöglich gemacht worden ist. — Der
„Lokal-Anzeiger" meldet aus Hannover:  79Krieger-
Vereine des Bezirks Hannover-Linden des deutschen
Kriegerbundes werden ani 6. Oktober hier eine groß-
artige Wälder fee -Feier  veranstalten. Denr Fmd-
nmrschall wird ein Feftzng dargebracht werden. — Die
Breslauer Handelskammer fatzie, wie von dort gemeldet
wird , in ihrer gestrigen Sitzung einstinunig eme scharfe
Resolution gegen die Maximal - und
Minim al - Sätze des deutschen Zoll¬
tarifs,  welche den Abschluß günstiger Handelsverträge
auf das Aeußerste erschweren wiirden, ferner gegen sede
Erhöhung der Getreidezölle und für die Erneuerung der
Handelsverträge.

Brnsscl, 17. August. Prinz V i c t o r N a p o l e o n
ist zinil Besuch der K a i s e r i n E u g e n i e nach Eng-
land abgereist.

London, 17. August. Der deutsche Kronprinz
wird heute nach dem Norden von Schottlarrd abreisen.

Madrid , 17. August. Die Zeitschrift .Lectura " ver-
öffentlicht einen wichtigen, allgemein sylvela zuge-
ichriebenen Artikel, worin der Führer der Konservativen
Frankreich eine friedliche Th ei Inn g Marokko ->
anbietet unter der Voraussetzung, daß Spanien Gebiets-
Erweiterungen bei Cent« und Melilla, sowie die frucht¬
bare atlantische Küste erhält.

rvb. Bcrlnr , 17. August. Die Morgenblätter melven uns
Hannover:  Julius Ritter.  Direktor des Deutschen
Theaters in Hannover, ist gestorben. — Das „B. T. meldet
aus Lissabon:  Der AfrikaforscherC or d on ist gestorben.
_Der L.-A." erfährt: Di- Persönlichkeit des Checkdiebts,
der in der Filiale der Dresdener Bank festgenommenworden
ist ist jetzt festgestellt. Es ist der aus Warschau stammende
Karl Noel-Laterner, der nach San Francisco vor Jahren aus-
aewandert ist und dort die amerikanischen Bürgerrechts erwarb.
_ Der „Lok.-Anz." meldet aus Moskau : Die Konrgin
von Rumänien  übersandte dem Grafen Tolstor  an¬
läßlich feiner Wiedergenesung ecken Brief, m welchem sie ihn
beglückwünschte.

llä. Berlin , 17. August. Aus Wien  wird telegraphirtr
Der ehemalige galizische Schullehrer und bekannte Erfinder
S z cz eP anik  hat einen kugelfesten Panzer  erfunden.
Er führte denselben gestern einer Gesellschaft von geladenen
Gästen vor. Sein Panzer ist nur 2 Kilogramm schwer und be¬
steht ansckeinend aus einem Seidengewebe. Eine aus 6 Schritt
Entfernung auf den Panzer abgefeuerte Kugel erzeuge nur
einen etwa 3 Millimeter starken Eindruck m dem Gewebe.
Szczepanik hat dem Kaiser Wilhelm einen solchen Panzer uber«
sandt.

rvb. Frmikfnrt , 17. August. Me „Frankfurter Zeitung
berichtet aus M i l wa u t ee : Gerhard T er l i n d en wurde
hier verhaftet.  Er gesteht die Emission von IV2 Millionen
gefälschter Aktien zu.

hd. Zittau , 17. August. Die große Fabrik Me/banischr
Weberei Kreibisch in Warnsdorf ist gestern infolge Blitzsch.-ages

SiÄTSf ” »? «ffz ' rmk** *• *“ ***" * "* " ,“b““
Augenblick gekommen und an das Spind gegauge-i. f
Fr°g- des.» enten, of,JU biei8ck weinmd was sie gesagt habe, könne sie auch beschwören.
Nur̂ über den Zeitpunkt wisse sie nichts Genaues. Zeugm muß
sich alsdann erheben und dem Präsidenten die Worte nach^
vtechen Ich versichere es. Es folgt die Vernehmung des

Wacktmeisters Vuppersch. Er wird über den Ze- Punkt ver¬
nommen an welchem der Rittmeister den Marten tadelte und
über die unmittelbaren Vorgänge zu der Zeit b-ftagt- °l» der
Schuß fiel. Zeuge macht wiederholt unbestimmte Aussag
und wird vom Präfidenteu in scharfem Tone aufgeforder. frei
und offen auszusagen und sich nicht Alles herausholen zu lassen.
Aus dem ganzen Verhalten des Zeugen gewinne man den Ein¬
druck. als wenn er nicht Alles sagen wolle. Zeuge verbreit
sich dann über das bekannte Antreten der Schwadron. Der
Staatsanwalt richtet an den Zeugen die Frage, ob er den Marten
für fähig halte, daß er im Jähzorn plötzlich Jemanden todten
könnte. Zeuge schweigt verlegen. Staatsanwalt Meyer mtnm
das Wort zu der Erklärung, daß er jetzt den Zeitpunkt für ge¬
kommen halte, um die beiden Angetlagten darauf hinzû isen,
daß eventuell eck« abgeänderte Rechtsauffassung emtreten konnte.
Bezüglich Marten anstatt vorsätzlicher Todtung, die mü U' ber-
legunq ausgeführt wurde, die Annahme eines ^ Affekt be-
gang-nen sogenannten TodtschlageS. bezüglich Hickel., welcher
der Mitthüterschaft an dem Morde beschuldigt ist. Ware mvg-

viele hunderttausend Mark geschätzt.
hd. Rom, 17. August. Die römische Straßenbahn-

Gesellschaft,  da sie mit den Streitenden kerne Einigung
erzielte, wurde nunmehr vom Municipium aufgefordert, auf
jede Weise dem abnormen Zustande ein Ende zu machen»

UolksmirthschaftUches.
Geldmarkt . C 0 u r s b er i cht der Franks

Börse  vom 17. August, Mittags 12'/2,Uhr. Kredit-Aktien
202.30 Diskonto-Commandit 174.80 In# 175.30, Deutsche
Bank 194.20, Lombarden 22.10, Laurahütte 184.76, Bochum er
168, Harpener 165.10. Tendenz: fest.

Wien,  17. August. OesterreichischeKredit-Aktien 643.60,
Staatsbahn-Aktien 639, Lombarden 90.60, Marknoten 117.30.

Die Abcnd-A»sgal»e enthält 1 Seilage.
Der unerlaubte Nachdruil unikrrr Original-Artilcl ist »krbotcn.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Druck««» SBcrlaa dcr̂ i. s - llen "era '̂ chm V>-I-Bu» druckcrci,in Wie»h»de>>.



Die Restbestände des Sommerlagers:
Reise-Costumes
Waschblousen

— Capes— Reise-Mäntel
Confection— Waschkleider
r* ein grosser Posten seidener Blonsen—GLZ
irend der Ausnahme - Tage — vor Eintreffen der Herbst - Neuheiten
»ii federn aiineliiiihareia Frei « abgegeben.
r * Der Verkauf findet nur gegen Kasse statt ! -MW

Ausstellung der Neuheiten:Freitag, den 24.ci
Meyer - Schirg,

Mranzjftlatz Ecke ILaiiggasscTflri 'on So , Hl

Kassenschränke
dicbes- und feuersicher * in bewährter Konstruktion

mit dreifacher Wandlung H
TVminii. . . M - empfiehlt -—

*  Maschinenfabrik Wiesbaden -s
Oes. m. b. H.

Fabrik - Lager Friedrichstrasse 12.

Sette 4. 17. August lftoi. Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27 . 49 . Jahrgang . 719. 992 .

Männer-Gesangverein„Cacilia“.
Heute Samstag Slbcnd 9 Uhr:

Gesellige Zusammenkunft
Kn Garten-Nesfanrant „ Zum Deutschen Hof " , unter Mitwirkung des Cornct - Quartetts vom

ro. , , . . , Jnf .-Regt. No. 80. 11056
11 " cc9rtn uns, die vcrchrlichcn Mitglieder lind Freunde des Vereins hierzu ergcbenit

ni zulaoen._ _ Der Borstand.

StuiitocrotöMcfcn^

Rucksäcke.
Vouristentaschen.
Pfciidliülleii.
11 sin «1koffer •
Steife ° Necessaires.

Arbeiter!

Säiiimtliclie Reise-Artikel.

s Kircbgasse 48.

lutl &ta  et !!»* fh(!!m,Ui(̂ ln' !Abe or Sj7iafl« rnt8  di - Liste der stimmberechtigten Burger"t®r- r®  dom 15»—30. Nttgust c. mt Ratl -h rns , Zimmer No (» wl'ihvrnS her
^ Ureaiv tU m-e2 AWS Ansicht offen und es kann während dieser Zeit jeder Stimrn-HereMtiAle gegen die der Liste Oeitn Ml»«Kiftrot cvhcht ' t oii » vp

« »MSiÄ 'Sa & umSi : 'S* t'ht  mis«i«.?am atu . »* » « s«

Angehöriger öes deutschen Reiches ist,
i besitzt. seit zwei Jahren in dem Stadtbezirk seinen Wohnsitz hat keine

wahrend der letzten sechs Monate aus öffentlichen Mitteln erhielt und die schnldiaen
Kfn-' in,deabgabci. gezahlt hat. ausierdem wer zur Staatseiiikommenstener oder zueinem 1fiS

Erhebung gelangende») Noriiialsteuersatze von mindestens Vier Mark veranlaat js? oder
vicrundzwatniaste Äirifr ' m  selbstständig 5irbbrir ' ffi Ä b«SBflmSfiLrniftf ®en *la.ör ooKeiibet̂bat und einen eigenen Hausstand besitzt fauch derWMW .'imutmA  Si. S,"l““”«s"®' I"“«"“«'»-d»d-I,-»

8*rWa &ÄÄ » i
__ Var sozialdemokratische  wahlcoimtee.

l
11.050

Julius Rohr, Juwelier
JSTeugasse 18130,

empfiehlt sein gut assortirtes Lager.
Werkstiilte für alle einschlagende Arbeiten.

Geschäftsgründung 1833.
7968

Donnerstag , den 22 . Ang ., Stverrds
8 1/* Uhr, im unteren Saal des
Gesellenhanses , Dotzheimerstr. 24.

Bortrag
des Wanderlehrers Herrn Zlsito « :

„Die lineipp 'schen Heilpflanzen,
verbnnden mit Jllnstratiork."

Um zahlreiches Erscheinen bittet F 390
Der Vorstand.

Eintritt für Mitglieder frei, Gisste 30 Pf.

Gas-Glühlicht-öreuner,
sogenannte Starklich,

200 Seflierkerzeu Lichtstärke, ein couipl. Brenner
mit Cyliuder und Gliibkörper zu Mk. 8.50 bei
M. Blossi , Metzgeraaffe3. 11651

pr Ssmmersrischler.
Luftkurort Glashütten

im Tann ns.
Volle Pension mit Zimmer pro Tag 3 Mark.

Jak <>E> llcin , Gnstwlrth
Reiueclaudeu und MirabeNcn täglich zu

v-rkaufen Walkiniihlstr.che 35.

protestantisells UauptKirebs
ru s/Viosblldkii.

.Yiittwoclii den 39 , u ^ nst 1901«
Abends | tr *tci « Ci lilirs

Orgel- und Mul-Concert
gegeben von

Adolf Waid,
Pianist u . Organist a . d. Prot . Ilaaptkirche dahier,

unter gütiger Mitwirkung
der Concertsängerin Fräulein Eüiniuy lilooa
(Sopran ) aus dem Haag , sowie des Concert-
sängers Herrn August Hager (Bass ) aus

Frankfurt a . M. F462
Kinirilt frei . — l ' rograunue ä IO S*f,

in der Bürciie.
Oelfuuiig dcrliirclie Abends S ' /tlilir.

Deutsches Haus,
Hochstätte 22.

Morgen Sonntag , von 117*Uhrr
Frühschsppeu-Coneert.
Von ','-8 Uhr au: Coucert lni freiem Eintritt,
ivozu freundlichst einladet ^aroi » Mrupp,

Tisch-Bestecke:
Messer. Gabeln und Lössel,
gute Solinger Waare», 12 Paar v. Mk. 3.80 an,
bei AI. BSossi , Metzgergaffe 3,_ 11650

«att ^ ÄBaüS ' îfc Gebrauchsmuster«
Schutz , 5550

IVnarenzcichen etc . erwirkt

Emst Franko,BaLL̂ «.
Abreise halber sofort hocheleganteu. modern^

zum Theil ganz neue

Portieren
für 10 Fenster u. Thüren (4 Plüsch- u. 6 gestickte
Tuchgarnilurcu) abzugeben. Ncflcct. bitte Adresse
II. M . Ej.  333 int Tagbl.-Verlag zu hinterlegen.

Hin®

Vermonth
fi i
NH«

di T ©risi®
das xjr ^ügliclistc und bewährteste Getränk
zur U1iirit »»», -x den .Vlageits und
Heriirdrrang der Verdauung
vom ernten Hause Martini & II « «,i,
’l'oriuo , empfehlen im Alleinverkauf —
Originalpackung — Mit . 1 .00 pro
Flasche excl . Glas . 11654

W. Nicodenins& Co.,
Adclheidstrasse 21.

Kiedcrlago bei : W' r . («roll , Deli-
calessenhdl ., üoethestr ., Ecke Adolphsallco.
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